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Was das Skelet betrifft, so findet sich in beiden Armen eine 
Verminderung der Zahl der Handwurzelknochen vor; an der 
rechten Seite waren nur 4, an der linken Seite 5 Ossa carpi vor­
ltanden. Ihre geringere Zahl ist nicht durch wirkliebes Fehlen 
eines oder des anderen Knochens bedungen, sondern durch Ver­
schmelzung von 2 oder 3 unter einander zu einem; dasselbe gilt 
auch für die Finger. Bei regelrecht !gebildeten Daumen muss 
der zweite Finger aus dem Zusammenfluss von zweien hervor­
gegangen betrachtet werden und ebenso der dritte. 

Von der Anordnung der Weichtbeile ist nebst eigenthüm­
lichen Muskelverhältnissen besonders die Verkümmerung der Ar-t. 
radialis in beiden Fällen hervorzuheben, 

Das w. M. Herr Prof. Brücke legt eine Abhandlung "über 
d�e Peptontheorien und die Aufsaugong der eiweissartige� Sub­
stanzen� vor. 

Der V erf. weist nach, dass, der gangbaren Annahme ent­
gegen, normaler Weise eiweissartigeSubstaozen aufgesaugt werden, 
welche noch nicht die Eigenschaften haben, die man den Pep· 
tonen zuschreibt. Wenn solche weniger veränderte Eiweisskörper 

resorbirt werden, so können sie auch für den Wiederersatz und 
den Zuwachs der Eiweisssubstanzen des Organismus verwendet 
werden und man ist nicht mehr mit Nothwendigkeit zu der bis­
herigen Annahme gedrängt, dass die letzteren aus den Peptonen 
stammen. Die Theorien , nach welchen die Peptone im Körper 
;!:U Eiweisssubstanzen regenerirt oder reconstruirt werden, verlieren 
damit ihre thatsäcbliche Grundlage. Möglicherweise geben die 
resorbirten Peptone dem weiteren Zerfalle entgegen. 

Herr Director G. T s c h e r  m ak  legt eine Abhandlung vor: 
"Krystallograpbiscbe Untersuchung des Cölestines von A. A u e r­
b a c b aus Petersburg." 

Dieselbe enthält eine Anzahl von Messungen an Cölestin­
krystallen von verschiedenen Fundorten , welche wiederum das 
bereits bekannte Schwanken der Winkeldimensionen erkennen 
lassen. Durch Vergleichung der Winkel auf der einen Seite und 
durch Zusammenstellung der analytischen Daten und der früheren 
sowie der neu beobachteten W erthe des specifischen Gewichtes 
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wurde gezeigt, dass die Abweichungen der Wi[\kel von de� 
Barytgehalte resp. von dem spec:üischen Gewichte abhängen, 
Für reinen Oölestin, ftir welchen namentlich die E:rystalle vqq 

Herrengrund zu gelten habep., wurden die folgenden Wlnk�l 
rnm = '75'1501 oo

' 
= '76�01 dd':::::;:: 101° ll' 

sowie das spec, Gewicht = 3. 926 bestimmt, 
Die 1\.rbeit gibt fernt�r eine Zusa�rqenstelhlPg aller vqn ver­

schiedenen Autoren b,eoqachteten qnd angegeqenen �,armen� sowie 
die �esc�reiqung der Combiqationen von den hauptsächlichsteq 
Fundorteq. Die �rystalle vo� Dq�b�rg bei Jena gabt�n vier 
neue Makrodomeq. �ei der Prüfung de:r Angaqen :a uga r d'�t 
zeigte sich, dass die von dem let�ereq als [\eue angefti�rteq 
Fl&.chen �nrichtig bezelchnet worden unq dass dem�ufqlge nut� 
zwei davon bis dorthin noch nicht bekannte ·gewesen seien. 

Das c. M. Herr Brof. P e t e r  � aus Gra� Uherreicht die 
dri t t e  Abtheilung seine17 Schrift "qber die Wirbelthierreste a�� 
der Kohle von E i  b is w a 1 d in Steiermar�, enthalteqd qie &ippen 
JlM11:oceros und Ancltitherium. 'f 

Letztere ist nur durch eine Anzahl von �äh�en vertreten, 
die Herr �e l l i ng aus eineiQ zerquetschten Schädel �ettete un4 
einem palä.ot�eriumartigeq Tbiere zuschrieb. Herr Prof. s u, e s  8. 

erklä�te dasselbe für das in Oesterr�ich an mehreren Punkten 
angetroffene Anohitherium �urelianenae 'c u v. sp., �elche 8,estim� 
p::�ung Prof, P e t er� vqllkqm�en aufrecht hält und unter ßin­
weisung auf die classische Abhandlung H, y, Meye rls über die 
fossilen K�ochen und Zähne· vqn GeorgensmÜnd in Baiern durcq 
Beschreib,ung des noch nicht . bekannten Ec�2;�hns des V nter.,. 
�iefers ergänzt. Dieser Eckzahn zeigt eine grössere Annäherung 
an den Suinentypus, als �an qer eigenthümlicheq S.ippe Anchi":" 
therium bislang zuzuschreiben geneigt \Var. ' 

Weit bedeutenQ.e:r sinq die U eberbleibsei voq &hin q c e­
rot e n in dieser interessanten Lagerstätte. Zwei zerquetschte, 
fl.ber in manchen charakteristiE�cben Partien noch genügeqq deut., 
liehe Schädel, sowie auch mehrere verein�elte K.ieferstücke q.n,d, 
Zähne erweisen sich �ls Reste von �h. Sansaniensis La r t., welche 
Species des tridactylen Nashorntypqs Prof. Pe tars als eine 
Charakterform der Fauna von Sansan aus ihrer von D u  v e r n o y 
vorgeschlagenen, von Ka u p aber bestrittenen Verbindung I�Jit 
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